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„Was bei der Dissertation im Speziellen erforscht werden soll, 
ist der Suchtentwicklungsprozess aus biografischer Perspektive.“ 

Der Forschungsprozess folgt einem 
rekonstruktiven Ansatz in der Sozialforschung. 

Dieser versteht sich als zyklisch, damit werden 
sich weitere Fragestellungen im Feld ergeben; 
zudem ist dieser Vorgang durch ein ständiges 
Ineinandergreifen von Erhebung und Analyse 
gekennzeichnet und zielt darauf ab weitere 
Fragestellungen im Feld zu entwickeln. 

Weshalb 
diese 
Formulierung?

Aus der Suchtforschung im Kontext der Migration sind bis dato 
immer die Lebenslagen, welche die Migration mit sich bringt, als 
Risikofaktor diskutiert worden, dahingegen ist seit vielen Jahren 
bekannt, dass Sucht multifaktorielle Ursachen hat und aus der 
Frauensuchtforschung ist bekannt , dass Gewalterfahrungen von 
„Frauen“ ausschlaggebend für die Entwicklung einer Sucht-
krankheit sind (Vogt & Winkler 1993; Garnitschnig 2003 u.v.a.m.).   

Migrations- und frauenspezifische Suchtforschung ist mit der 
Thematik Frau, Sucht im Kontext Migration noch nicht mit 
einander verknüpft. 
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1Das Dissertationsvorhaben beschäftigt sich mit 
den biografischen Verläufen von Frauen, die 
eine Suchterkrankung in Bezug auf illegalisierte 
Drogen aufweisen & in verschiedenen 
Einwanderungsgenerationen stehen. 
Konkret handelt es sich um die 2. Generation 
bzw. 3. Generation von Frauen, deren Eltern 
(bzw. Großeltern) nicht in Österreich geboren sind, da gerade diese 
Gruppe von Frauen in den  Suchthilfeeinrichtungen als „schwierig“ 
gelten.

Ob und inwieweit 
Migrationszugehörigkeiten relevant 
für die Entwicklung einer 
Suchtkrankheit sind, soll untersucht 
werden.

✔ Durchführung biografisch-narrativer 
Interviews nach Schütze (1976) 

✔ Auswertung nach der biografischen 
Fallrekonstruktion nach  Rosenthal 
(1995)

✔ Verwendung der thematischen 
Feldanalyse nach Fischer (1982) 
herangezogen mit gestaltheoretischen 
Überlegungen nach Aron Gurwitsch 

✔ Steuerung des Forschungsprozess durch 
das Theoretical Sampling 

Derzeitiger
Status

 Durchführung von neun Interviews 
 Auswertung des ersten Falles – Handlungsmuster 

der Biografin kann dargestellt werden

Nächster 
Schritt

 Der nächste Fall wird im Sinne der maximalen 
Kontrastierung zum ersten Fall für die weitere 
Bearbeitung ausgewählt werden, der sich am               
Theoretical Sample orientiert.

Es kann davon ausgegangen werden, 
dass Frauen Traumatisierungen vor der 
Suchtkrankheit erfahren haben, so dass 
die Abhängigkeitserkrankung lediglich 
eine Copingstrategie darstellt, wobei 
die Traumatisierungen vor allem Gewalt 
und sexueller Missbrauch in der eigenen 
Familie sind.

Was bei der Dissertation im Speziellen erforscht werden soll, ist jedoch der 
Suchtentwicklungsprozess aus biografischer Perspektive. Biografisch-narrative 
Interviews zeigen vier Muster auf lebensgeschichtliche Ereignisse reagieren zu 
können – a) Biografische Handlungsschemata, b) Institutionelle Ablaufmuster der 
Lebensgeschichte, c) Verlaufskurven und / oder d) Wandlungsprozesse (Schütze 
1976).  Zahlreiche Studien (Eppler 2009; Griese & Griesehop 2007) belegen, dass 
Biografien von Frauen im Kontext einer Suchtkrankheit Verlaufskurven aufweisen. 

Im Zuge der Forschungsarbeit soll analysiert werden:

1) ob bei den untersuchten Frauen Verlaufskurven auftreten und wenn ja, welche 
Entwicklungsschritte innerhalb dieser Verlaufskurve bestehen 

2) die Barrieren eines Wandlungsprozesses und die diversen Auslöser für das  
Verlaufskurvenpotential

3) welche Irritationen im Zuge des (positiven) Wandlungsprozesses eintreten 
können und über welche Ressourcen die Biografinnen verfügen

Potentieller Nutzen der Arbeit:

Im Zuge der maximalen Kontrastierung von Fällen soll beleuchtet werden, ob (und 
wenn ja, welche) Unterschiede zwischen Frauen mit und ohne Migrationsbiografie 
bestehen. Dieses ist insbesondere für die praxisorientierte Soziale Arbeit von 
großer Relevanz, da Suchthilfeeinrichtungen mit Frauen im Kontext einer 
Migrationsbiografie an die Grenzen ihrer täglichen Arbeit stoßen. Mit dieser 
Arbeit sollen vor allem Institutionen bei der lebensweltorientierten Beratung und 
Betreuung ihrer Klientinnen unterstützt werden.

- Forschungskontext -

- Forschungskontext -

“...und dann ist es bergauf gegangen.“
Gender & Migration im Kontext einer Suchtkrankeit  - 
zwei Fragmente von Diversität. 
Eine biografische Untersuchung über das Erleben von Frauen mit 
einer Suchtkrankheit aus diversen Einwanderungsgenerationen.
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